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Vorwort

	Die neue Ausgabe ersetzt die früher in vier Bänden publizierte Geschichtsreihe:

	Das Monumentale Ägypten 

	Das Literarische Ägypten

	Das Imperiale Ägypten

	Das Fremde Ägypten

	Die literarischen Werke wurden in den dritten Band verschoben, so dass nun die Geschichte von Wenamun (3. Zwischenzeit) im gleichen Band mit den anderen literarischen Hauptwerken verfügbar sind. Die Geschichte des Mittleren Reiches ist nun im Band 2 zu finden. Die Bauforschung zu den Pyramiden im Band 1 ist nun etwas gekürzt, da eine spezielle Monographie des Autoren zu den Bautechniken vorliegt [1,2]. 

	Die vorliegende E-Buchausgabe unterscheidet sich im Aufbau leicht von der gedruckten Ausgabe um eine optimale Darstellung auf verschiedenen Readern zu ermöglichen. Maßgebend bleibt aber die gedruckte Ausgabe „Die Geschichte des Alten Ägypten“ Band 1-3 [3–5].

	

	Die Herausgeberin

	Marie Elisabeth Habicht, hat als Editorin zahlreiche Publikationen herausgegeben, darunter eine Monographie zum Bau der ägyptischen Pyramiden oder Publikationen im Bereich der Kunstgeschichte [6,7]. Sie hat auch Working Paper zur Problematik der #ichbinHanna Prekarisierung im universitären Bereich und deren negative Folgen publiziert [8,9], sowie Studien zu aktuellen Narrativen [10].

	 

	Der Autor

	Michael E. Habicht, PhD, verfasst seit über 20 Jahre zahlreiche Fachbücher und Artikel in wissenschaftlichen Fachzeitschriften. Die Themen umfassen Mumienforschung und der daraus abzuleitenden medizinischen Erkenntnisse, wie der älteste bekannte Fall von Silent Sinus Syndrom [11] oder dem ersten sicheren Nachweis eines Schlaganfalls bei einer Mumie [12]. Als Mitglied des FAPAB Research Center ist er auch in der historischen Forschung zu Krankheiten, wie antike Pandemien und der Vorhersagbarkeit von Pathologien [13] sowie historischen Krankheiten beteiligt, wie Malaria [14] Akromegalie [15] der Fight-or-Flight-response [16] in antiken Texten oder Poliomyelitis. Er hat auch bei einer universitären Studie als Experte zu Kanopen mitgewirkt [17–19].

	Zu seinen Publikationen gehören mehrere wichtige Mumienstudien wie die Identifikation von Königsmumien [20], der Körpergrösse im Alten Ägypten [21]. Grosser Beliebtheit erfreuen sich bei den Lesern auch die ägyptologischen Biographien zu Tutanchamun [22] und Anchesenamun [23].

	


Die 9. und 10. Dynastie

	An eine aktive Außenpolitik war damals nicht mehr zu denken und die Fahrten nach Byblos und Punt wurden eingestellt. Im Süden bleibt Nubien sich selbst überlassen und dort dringt eine neue Bevölkerungsschicht ein, die als «C-Gruppe» bezeichnet wird [24]. Die Grafschaft von Hierakonpolis und Edfu konnte unter dem Gaufürsten Tefifi die Macht ausbauen. Tefifi gelang es, das Gebiet von Abydos den Thebanern zu entreißen. Doch dieser Erfolg war nur kurzfristig und die Thebaner konnten die verlorenen Gebiete zurückgewinnen [25]. Die Herrscher dieser beiden Dynastien sind oft nur über anekdotenhafte Berichte bei Manetho und spärliche archäologische Objekte bezeugt.

	


Wah-ka-Re-cheti I.

	Archäologisch ist König Wah-ka-Re-cheti I. über einen Sarg aus der 12. Dynastie belegt, den man in Deir el-Bersheh fand. Die dort angebrachten Sargtexte nennen seinen Namen. Der Sarg hat aber nicht dem König gehört, sondern es scheint so, dass die Texte ursprünglich für den König geschrieben wurden und dann für den späteren Sarg direkt kopiert wurden [26,27]. Bei Manetho wird ein König Achtones gelistet, welcher der erste König der Dynastie gewesen sein soll. Ob er mit Wah-ka-Re-cheti I. identisch ist, bleibt fraglich. Manetho berichtete, dass Achtones sehr grausam gewesen sei und schließlich von einem Krokodil gefressen wurde. 

	


Neferkare III.

	Gemäß dem Turiner Königspapyrus ist Neferkare III. der dritte Herrscher der 9. Dynastie. Es wird spekuliert, ob er der König Neferkare ist, der in der Inschrift des bekannten Gaufürsten Anch-tifi in Moalla genannt wird [27,28]. In der Königsliste von Abydos und der Liste der Könige in Sakkara fehlt Neferkare III. Die Existenz des Königs Neferkare III. kann aktuell nicht durch archäologische Zeugnisse untermauert werden. Daher gibt es auch keinerlei biographische Informationen. 

	 

	Mer-ib-Re

	Von einem König Mer-ib-Re Cheti sind ein Kohlebecken im Louvre und ein Amtsstab aus Meir, sowie einige Kleinobjekte bekannt, welche eventuell diesem König zugeordnet werden können [29]. Die genaue Platzierung dieses Königs in der Abfolge der Herrscher ist nicht gesichert. 

	 

	Nefer-ka-Re Cheti III.

	Die Problematik wird offensichtlich, weil auch der sechste König im Turiner Königspapyrus den Namen Cheti trägt. Er führt den Thronamen Nefer-ka-Re. Daher wird er eventuell mit dem bei Manetho genannten König Achtoes III. identisch sein.

	Die nachfolgenden Herrscher sind im Turin Kanon (Königspapyrus) nur unvollständig überliefert [30]:

	
		Merj …. (-Re) Cheti

		Sched…

		Hu…



	Die Namen der Könige Nr. 10 bis 18 sind gänzlich verloren. 

	


Neb-kau-Re Cheti

	König Neb-kau-Re Cheti ist wohl der bekannteste König der 10. Dynastie von Herakleopolis, denn er ist sowohl archäologisch als auch literarisch bezeugt. Man kennt ihn von einem Gewichtsstein aus Tell er-Retaba (London, Petrie Museum, UC 11782) [31] und durch den Papyrus Berlin Nr. 3023, der aus dem Mittleren Reich stammt und die Geschichte von den „Klagen des Bauern“ erzählt (siehe Abschnitt über die Literatur). Die Geschichte spielt unter seiner Herrschaft. Im literarischen Werk wird er als König von Ober- und Unterägypten bezeichnet, obwohl die Forschung bezweifelt, dass er wirklich über das ganze Land geherrscht hat. 

	


Meri-ka-Re

	Meri-ka-Re ist uns im Turiner Königspapyrus nur fragmentarisch überliefert, der Eigenname fehlt vollkommen. Dennoch ist der König in der Ägyptologie gut belegt über die literarischen Texte [32]. 

	Er ist in einer Textsammlung zur Traumdeutung und insbesondere in der „Lehre für Merikare“ bekannt. Zudem ist er archäologisch fassbar durch Namen auf Gefäßdeckeln und einer Schreiberpalette. Man vermutet, dass seine Pyramide in Sakkara lag, sie ist aber noch nicht gefunden worden (oder verschwunden). Der Totenkult für ihn ist aber gut belegt durch Titel von Beamten, welche in seiner Pyramide den Kult vollzogen [27]. Gemäß den Angaben in der Weisheitslehre hat Meri-ka-Re den Thron im mittleren Alter nach einer langen Herrschaft seines Vaters angetreten. Es stellt sich allerdings die Frage in der Forschung, wieweit ein literarischer Text als historische Quelle dienen kann. Das Werk könnte unter Meri-ka-Re entstanden und nur fiktiv seinem Vater in den Mund gelegt worden sein. Der Vater wird namentlich nicht genannt und der Inhalt der Weisheitslehre ist eine Sammlung von Ratschlägen für eine gute Herrschaftsführung. 

	Während der Herrschaft von Meri-ka-Re scheinen sich bereits zwei Herrschaftszentren in Herakleopolis und in Theben herausgebildet zu haben. Die Einheit des Landes war zerbrochen, doch scheint eine friedliche Koexistenz geherrscht zu haben, welche einen gewissen Wohlstand zur Folge hatte [33]. 

	Später in seiner Herrschaft segelte Meri-ka-Re mit einer Flotte nach Asyut und setzte dort den loyalen Nomarchen Cheti II. ein. Er restaurierte den lokalen Tempel des Gottes Upuat und schlug in der Stadt Shashotep eine Revolte nieder. An der Südgrenze des Nordreiches scheinen unruhige Zeiten geherrscht zu haben. 

	Meri-ka-Re starb um das Jahr 2040 v. Chr. Nur wenig später fiel die Stadt Herakleopolis. Die Thebaner unter der Führung ihres Königs Mentuhotep II. eroberten die Stadt. Damit beginnt das Mittlere Reich. 

	


Die 11. Dynastie

	Die 11. Dynastie beginnt bereits vor dem Beginn des Mittleren Reiches mit drei Königen, die sich Antef (oder Antiotef) nannten. Ihre Herrschaft war in wesentlichen auf die Stadt Theben beschränkt und sie lagen im Dauerkonflikt mit dem Nordreich [34]. In der 11. Dynastie werden entscheidende Impulse für die Baukunst geschaffen, welche Jahrhunderte später noch bedeutsam sein werden.  

	 

	Mentuhotep (I.) (Hor-tepia)

	Mentuhotep (I.) wird erst in der späteren Tradition als König angesehen und ist auf zeitgenössischen Belegen nicht nachweisbar. Auf einer Statue in Elephantine, im Heiligtum des Heqaib wird er von einem Nachfolger als «Vater der Götter» (jt-netjeru) bezeichnet. Wenn man mit Göttern die späteren Könige meint, kann man Antef I. und Antef II. als seine Söhne betrachten [35].  Gerade dieser Titel scheint aber darauf zu deuten, dass Mentuhotep kein König war denn der Titel «Gottesvater» wird in der Regel von nicht-königlichen Personen geführt [36]. 

	


Antef I. (Seher-taui)

	Antef I. scheint zunächst ein Gaufürst gewesen zu sein, der etwa zeitgleich mit dem Gaufürsten von Herakleopolis eine Königstitulatur angenommen hatte, wenngleich in verkürzter Form [24]. Ägypten war zu dieser Zeit in zwei Herrschaftsgebiete gespalten. Die Grenze zwischen den beiden Machtzentren verlief wohl im Gebiet von Denderah (6. Oberägyptischer Gau). 

	Die Ausgräber Dieter Arnold und Jürgen Stettgast gruben 1966 das Grab von Antef I. aus. Es wird als TT 386 gelistet und liegt im Asasif [37]. Es wird auch als Saff el-Dawaba bezeichnet. 

	Diese Kategorie von Gräbern wird in der Fachliteratur als „Saff-Gräber“ bezeichnet und sie zeichnen sich aus durch eine Pfeilerfassade und einen vorgelagerten Hof. Sie wurden besonders in der frühen 11. Dynastie in Theben angelegt. Der Name Saff leitet sich von der arabischen Bezeichnung saff ab, was „Reihe“ bedeutet und die Pfeilerreihen treffend beschreibt. Hinter der Fassade aus Pfeilern führen Gänge zu den eigentlichen Grabkammern. Es handelt sich um eine lokale Tradition die schließlich wieder verschwindet. 

	Die Macht der thebanischen Herrscher war sehr beschränkt und an eine aktive Außenpolitik war nicht zu denken. Die Handelsfahrten nach Byblos und Punt brachen ab und Nubien wurde sich selber überlassen [24]. In Nubien etablierte sich eine neue Kultur, welche als „C-Gruppe“ bezeichnet wird.

	


Antef II. (Wah-anch)

	Nach dem Tod von Antef I. tritt dessen Bruder die Herrschaft als Antef II. an. Man nimmt eine lange Herrschaftszeit von rund 50 Jahren an. Doch die Herrschaft war schwach und von fast ständigen Kämpfen mit den unterägyptischen Königen geprägt. So musste er die Stadt Thinis im 8. Oberägyptischen Gau zweimal erobern ehe sie endgültig in seinem Herrschaftsgebiet verblieb. Im Süden konnte Antef II, die Herrschaft bis nach Elephantine sichern, doch das Ziel der Thebaner war die Ausweitung der Herrschaft nach Norden  [24,38].

	Kulturell war in dieser Zeit der Norden mit der 10. Dynastie führend, dessen Könige konnten offenbar stärker an die kulturellen Traditionen des Alten Reiches anknüpfen. Das Südreich hingeben war vitaler und sollte schließlich über das Nordreich siegen.

	Der Fund einer oktogonalen Säule im Karnaktempel, welche Antef Wah-anch nennt, deutet darauf hin, dass er dem Gott Amun-Re hier einen Tempel errichtet hat. Bislang ist dies der früheste Nachweis von Bautätigkeit in Karnak. 

	Auch Antef II. ließ sich ein Saff-Grab in at-Tarif (nördlich von Dra Abu el-Naga) errichten. Das Gebiet ist arm an geeigneten Felsen und wurde nur in der ersten Zwischenzeit und der 11. Dynastie zum Bau von Gräbern benutzt [39]. Das Grab von Antef II. ist als Saff el-Kisasija bekannt.

	


Antef III. (Nacht-neb-tep-nefer)

	Die Herrschaft von Antef III. war nur kurz und relativ wenig ist von ihm bekannt. Er setzte die Expansion seines Herrschaftsbereiches nach Norden fort. Er war der Sohn von Antef II. und einer Königin Neferu. Wegen der langen Herrschaft seines Vaters scheint Antef III. erst im hohen Alter auf den Thron gekommen zu sein. Der Turiner Königspapyrus weist ihm rund 8 Jahre zu. 

	Antef III. ließ sich im Saff el-Baqar in el-Tarif sein Saff-Grab anlegen. Ansonsten sind von ihm Bautätigkeiten am Satis-Tempel von Elephantine belegt. 

	


Mentuhotep II. (Neb-hetep-Re)

	In der älteren Fachliteratur wird er noch als Mentuhotep I. gelistet [24,34], die neueren Arbeiten listen ihn als Mentuhotep II. [25]. Nach wenigen Friedensjahren kommt es unter seiner Herrschaft zum Entscheidungskampf mit dem Nordreich. Die Gaufürsten, welche mit dem Nordreich paktierten, verließen die Allianz mit dem Norden nachdem das Südreich die wichtige Stadt Siut erobert hatte. So konnten die Thebaner ohne nennenswerten Widerstand bis zur Residenz des Nordens in Herakleopolis vorstoßen. Der letzte König der 10. Dynastie und seine Anhänger scheinen nach Vorderasien geflohen zu sein (eventuell spielt die Geschichte von Sinuhe darauf an, der von Ägyptern berichtet, die im Ausland leben). Die finalen Kämpfe, die zur Reichseinigung führen, müssen schwer gewesen sein, da ein Massengrab von 60 Soldaten aus dem Südreich in Deir el-Bahari bekannt ist, welches 1923 gefunden worden war [40]. 

	 

	Die Reichseinigung

	Mentuhotep II. war es zwischen seinem 30. Und 39. Jahr gelungen, nach über einhundert Jahren, die Einheit Ägyptens wiederherzustellen. Er gilt als Begründer des Mittleren Reiches und führte als erster König seit dem Alten Reich wieder die volle Titulatur mit fünf kultischen Namen.  Er ändere seinen Horusnamen in Horus Sema-taui, Horus der die beiden Länder vereinigt. Nach dem Sieg über den Norden folgte eine aggressive Außenpolitik gegen Nubien. 

	Um den Nordteil seines Reiches unter Kontrolle zu halten wurde das Amt des „Vorstehers von Unterägypten“ geschaffen [24]. 

	 

	Der Totentempel

	Mentuhotep II. ist für seinen Totentempel in Talkessel von Deir el-Bahari in Theben-West berühmt. Er stellt ein baugeschichtlich und historisch höchst bedeutendes Monument dar. Der Totentempel ist ein architektonischer Übergang von den Pyramidentempeln des Alten Reichs hin zu den Totentempeln (Millionenjahrhäusern) des Neuen Reiches [41,42].

	[image: Image]

	Der Totentempel in Deir el-Bahari. Copyright 1

	 

	 

	Die Erforschung

	Die Tempelruine aus der 11. Dynastie war vollkommen mit Schutt bedeckt und so bemerkten die Besucher im frühen 19. Jahrhundert nicht, dass direkt neben dem späteren Hatschepsut-Tempel noch ein älterer Bau lag. Erst als Ausgräber 1858 auf ein Cachette von Mumien der Month-Priester der 22. bis 26. Dynastie stießen, begann man, das Gebiet zu untersuchen. Im folgenden Jahr grub Lord Dufferin im Areal und entdeckte die Südwestecke des Hypostyl und das fast völlig geplünderte Grab der Königin Tem. Dann arbeitete man sich auf das Sanktuar zu, wobei weitere Funde gemacht wurden (Eine Sitzstatue des Amun-Ra, ein Granitaltar des Mentuhotep etc.). Es wurde auch ein weiteres Grab einer Königin gefunden: Königin Neferu (TT 319 oder DB 319, je nach verwendeter Terminologie). 

	1898 entdeckte Howard Carter, damals noch ein Neuling in der Ausgräberbranche das riesige Scheingrab der Anlage, die als Bab el-Hosan bekannt ist. Hier wurde die berühmte Sitzstatue des Königs mit schwarzer Haut gefunden. Sie ist für die Kunst- und Religionsgeschichte als höchst bedeutend eingestuft.

	Der Schweizer Ägyptologe Edouard Naville grub den Tempel dann im Auftrag der britischen Egypt Exploration Fund in den Jahren 1903 bis 1907 aus [43]. Für das Metropolitan Museum of Art, führte der Amerikaner Herbert E. Winlock in den Jahren 1920 bis 1931 fünf weitere Kampagnen durch. Die Ergebnisse sind bislang nur als Vorberichte veröffentlicht.

	Dieter Arnold grub 1967 bis 1971 für das Deutsche Archäologische Institut erneut im Areal, wobei die Reinigung und Konservierung und Neubearbeitung im Zentrum stand. Er publizierte die Ergebnisse in drei Bänden [44–46].

	[image: Image]

	Relief aus dem Totentempel von Mentuhotep II. Heute in New York, Metropolitan Museum. Copyright 2

	 

	 

	Die Architektur

	Der neue Totentempel besaß wie die Pyramiden im Alten Reich einen Taltempel am Fruchtrand und einen rund 1,2 Kilometer langen und 46 Meter breiten Aufweg. Er war allerdings nicht überdacht und mündete in einen weiten Vorhof. Dieser war mit mehreren Reihen Bäumen bepflanzt und mit Statuen des Königs dekoriert [41,42]. Archäologisch sind Wurzeln von 57 Tamarisken und 6 Sykomorefeigen-Bäumen und rechteckige Blumenbeete gefunden worden [44]. Um den Tempelgarten in einem Wüstenttal zu erhalten muss eine Infrastruktur von Gärtnern und ein Bewässerungssystem angenommen werden [44].  Mindestens 22 Sitzstatuen dekorierten den Vorhof links und rechts der Prozessionsstraße. Auf der Südseite, wohl mit der Weißen Krone Oberägyptens, und auf der Nordseite mit der Roten Krone Unterägyptens [47]. 

	Der Tempel besteht aus zwei Teilen. Der vordere Teil ist das eigentliche Heiligtum, westlich am Aufweg gelegen. Er war dem Gott Month-Re geweiht. Dieser Gott war eine synkretistische Verschmelzung des lokalen Kriegsgottes Month mit dem Sonnengott Re. An der östlichen Front des Tempels wurden auf beiden Seiten der Aufgangsrampe eine Doppelreihe von rechteckigen Pfeilern angebracht. Sie erwecken den Eindruck eines Saff-Grabes [44]. 

	Von der unteren Ebene des Terrassentempels führt eine weitere Rampe in der Mittelachse zur oberen Ebene. Vieles davon ist allerdings modern von Edouard Naville angelegt und überlagerte die Reste der eigentlichen Rampe die nur noch an zwei Stellen sichtbar ist [44]. Man gelangt dann auf eine Tempelterrasse, die 60 Meter breit und 43 Meter tief ist. Das sogenannte Ambulatorium ist ein dreireihiger Säulenhof, der aus oktogonalen Pfeilern besteht. Von den ursprünglich 140 Pfeilern sind oft nur noch die Basen und wenig vom Pfeiler erhalten [44]. 

	Der Kernbau ist in seiner Rekonstruktion in der Forschung stark umstritten: Edouard Naville hatte 1904/05 ein quadratisches Scheingebäude mit einer Seitenlänge von 22 Metern und einer Höhe von 11 Metern freigelegt. Naville und Winlock rekonstruierten den Kernbau solchermaßen, dass er von einer Pyramide bekrönt war. Aus statischen Gründen lehnte Dieter Arnold diese Rekonstruktion ab [41,44].

	Der hintere Teil des Tempels war teilweise in das ansteigende Bergmassiv eingeschnitten und bestand aus einem offenen Hof und einem Pfeilersaal mit einer Statuenkapelle. Dieser Teil diente dem Kult des vergöttlichten Königs. 

	In den letzten Herrschaftsjahren von Mentuhotep II. wurde ein Statuenraum eingebaut und so der Kult des Amun-Re mit dem Königskult verbunden und die Anlage in ein Millionenjahrhaus (Totentempel) verwandelt [42]. Im Unterschied zu den Königsgräbern des Neuen Reiches, welche räumlich getrennt waren von ihren Totentempeln (Millionenjahrhäuser), ist dies bei der Anlage von Mentuhotep II. noch nicht der Fall.

	Vom Hof führt ein Dromos hinab zum Grab des Königs. Im Hof stand ein Kalksteinaltar. Daneben wurden in der 12. Dynastie auch Statuen von König Sesostris III. aufgestellt [44].

	Westlich des Mittelhofes liegt eine hypostyle Halle mit acht mal zehn Säulen. Vom Mittelhof ist sie durch eine Mauer abgetrennt und liegt auch etwas höher [44]. Das Sanktuar ist dann bereits teilweise in den Felsen geschlagen und wurde im Sanktuar mit bemalten Hochreliefs dekoriert. Der König ist zusammen mit anderen Göttern dargestellt und empfängt die Kulthandlung. Der König vollzieht nicht den Kult für die Götter, wie in Tempelreliefs üblich, sondern empfängt ihn wie ein Gott. Somit ist Mentuhotep II. vergöttlicht. 

	In Sanktuar wurde auch eine überlebensgroße Statue des Königs und eine Sitzstatue von Amun-Re gefunden. Da auch die Statue des Königs den Gott Amun-Re darstellt, ist die Gleichsetzung von König und Gott vollendet. 

	 

	Das Grab des Königs

	Vom Westhof aus führt ein Dromos (Zugangsweg) entlang der Hauptachse als ein 150 Meter langer Korridor schräg in eine Grabkammer hinab. Sie gilt allgemein als das effektive Grab des Königs. Der Korridor ist im Gegensatz zum Scheingrab (Bab el-Hosan) nicht gewunden, sondern verläuft gerade. Das Grab wird von Süden her betreten und war mit Rosengranit verkleidet. Das Grab hat ein spitzes Dach, wie viele Pyramidengrabkammern des Alten Reiches.

	Im Grab stand ein aus Kalzit gefertigter Per-wer-Schrein (oberägyptischer Schrein). Im Schrein befanden sich einst ein hölzerner Sarg und Gefäße des Königs. Diese wurden zwar gestohlen, haben aber Abdrücke am Boden des Schreins hinterlassen. Aus den wenigen Resten der Grabausstattung lässt sich ansatzweise die Grabausstattung erschließen. Sie umfasste Modelle von Schiffen, Kornspeichern, Bäckereien sowie Szepter, Waffen und Kultgegenstände wie sie aus Gräbern von Privatpersonen im Mittleren Reich bekannt sind [44,47]. 

	 

	Das Scheingrab Bab el-Hosan

	Der Zugang liegt nördlich des Aufwegs. Der Name bedeutet auf Arabisch „Tor des Pferdes“, weil es 1898 zufällig entdeckt wurde als Howard Carter an dieser Stelle mit dem Pferd einstürzte. 

	Ein rund 40 Meter langer Korridor führt gekrümmt in den Untergrund. In einer Tiefe von 17 Meter folgt hinter einem Tor ein Korridor 150 Meter tief in den Berg. 

	Dort entdeckte Carter einen leeren Sarg und daneben das weltbekannte Sitzbild des Königs. Ein weiterer Schacht führt 30 Meter in die Tiefe und endet in einem Raum, wo sich noch drei Holzboote, Keramik und ein Gefäß befanden [44]. Dieter Arnold interpretierte das Bab el-Hosan als Osiris-Grab des Königs, das von Abydos nach Theben verlegt wurde und auf magische Weise die osirianische Auferstehung des Königs garantieren sollte. Dies würde auch die schwarze Hautfarbe der Statue des Königs erklären als Symbol der Fertilität (und nicht als reale Hautfarbe, wie dies von Afrozentristen verstanden wurde). 

	[image: Image]

	Kairo, Nat. Mus. Sitzstatue von Mentuhotep II. aus dem Bab el-Hosan. Der König ist mit schwarzer Haut dargestellt, welche wohl rein rituell zu verstehen ist. Copyright 3

	Die Gräber der Königinnen

	Die Gräber einiger Königinnen befanden sich in der Totentempelanlage. In der Südwestecke des Hypostyl liegt das Grab der Hauptkönigin Tem. Im Unterschied zu den anderen Gräbern ist dieses Grab ins architektonische Bauprogramm einbezogen. Das Grab verläuft parallel zum Königsgrab und ein Korridor führt in die Grabkammer, welche durch einen gewaltigen Alabastersarkophag ausgefüllt wurde. Bei Reinigungsarbeiten wurde 1968 ein Fragment einer Opferplatte der Königin aus Kalkstein entdeckt [44]. An der westlichen Rückwand des Ambulatoriums befinden sich sechs dekorierte Statuenkapellen und die zugehörigen unterirdischen Schachtgräber für fünf Nebenköniginnen und eine Prinzessin: Dies sind die Königinnen Aaschit, Sadeh, Kawit, Kemsit und Henhenet, sowie Prinzessin Majit. 

	Die Gräber stammen alle aus einer frühen Bauphase und sind daher zeitlich nahe beieinander. Eventuell sind sie alle gleichzeitig als Folge einer Epidemie gestorben. In einer späteren Bauphase wurden zum Teil Säulen des Ambulatoriums über die Grabschächte gebaut. Die Grabkapellen wurden dagegen später als Nischen in das Mauerwerk des Ambulatoriums integriert. Von den Kapellen sind Relieffragmente erhalten welche die Frauen darstellen, alleine oder zusammen mit dem König, wie sie Milch trinken.

	Auch die Sarkophage zeigen Szenen der Damen bei der Schönheitspflege oder beim Trinken von Milch. Die prachtvoll dekorierten Sarkophage der Aaschit und Kawit sind heute im Ägyptischen Museum in Kairo (Tahrir Square). Der schlichte Sarkophag der Henhenet ist im Metropolitan Museum in New York. 

	Nahe dem Totentempel liegt das Grab von Neferu (TT 219) einer weiteren Königin von Mentuhotep II. Sie war die Tochter der Königin Jaah (die Mutter des Königs). Der Vater ist nicht überliefert, jedoch wird sie als „Tochter eines Königs“ bezeichnet. Daher ist es möglich, dass Königin Neferu eine Schwestergattin von Mentuhotep II. war. Ihr Grab liegt in Deir el-Bahri und kann daher auch als DB 319 bezeichnet werden. Die Anlage wurde 1924-25 von Herbert E. Winlock ausgegraben, leider erschien aber bis heute keine abschließende Publikation [48]. Das Grab besteht aus zwei Teilen: Der in den Felsen geschlagenen Grabkapelle, welche zugänglich war um den Kult für die Verstorbene zu vollziehen und die unzugänglich angelegte Grabkammer.

	Die Grabkapelle besteht aus einer breiten Fassade und einem Gang, der in die eigentliche Kapelle führte. Korridor und Kapelle waren einst mit Kalksteinreliefs verziert. Von der Dekoration sind nur noch Bruchstücke erhalten. 

	In der Kapelle führt ein Gang in die Grabkammer, auch diese war mit Kalksteinblöcken verkleidet und ist erhalten geblieben. Es sind vor allem religiöse Texte und Gerätefriese wiedergegeben. Die dargestellten Geräte und Objekte sollten der Verstorbenen im Jenseits real zur Verfügung stehen. Im Diesseits konnten sie aber nicht gestohlen werden, da sie nur als Abbildung existieren. 

	Im Grab stand der Sarkophag der Neferu. Die Grabanlage der Neferu muss sich großer Beliebtheit erfreut haben, denn sie wurde noch im Neuen Reich besucht. Als Königin Hatschepsut ihren berühmten Totentempel direkt neben demjenigen von Mentuhotep II. errichten ließ, verschwand das Grab unter der ersten Terrasse. Man errichtete nun einen seitlichen Eingang und so konnte das Grab weiterhin betreten werden. Die Relieffragmente der Kultkapelle sind heute über verschiedene Museen der Welt verteilt. 
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	Detail vom Sarkophag der Königin Kawit. Die Königin trinkt Milch, während ihre Frisur gerichtet wird. Kairo, Nat. Mus. JE 47397. Copyright 4

	 

	Die Gräber der Elite

	Wie schon im Alten Reich haben sich die hohen Würdenträger und Beamte ihre Grabanlagen in der Umgebung der königlichen Grabanlage errichtet. In den umliegenden Felshängen und in der Ebene östlich des Totentempels wurden grosse Saff-Gräber angelegt. Die wichtigsten Anlagen stammen vom Wesir Dagi (Grab TT 103), dem Schatzmeister Cheti (TT 311) und dem Vermögensverwalter Heneru (TT 313) [47]. 

	


Mentuhotep III. (Sanch-ka-Re)

	Der Reichseiniger hinterließ seinem Sohn Mentuhotep III. (in der älteren Literatur Mentuhotep II.) ein politisch und wirtschaftlich gefestigtes Reich [24,27,34,49]. Mentuhotep III. ist durch zahlreiche Tempelbauten belegt, wobei das Hauptaugenmerk in Oberägypten lag. 1994 wurden auf einem Berg in Theben-West die Reste eines Tempels aus der Zeit von Mentuhotep III. entdeckt [50]. Der Tempel misst 21 x 24 Meter und weist drei Kapellen auf. Die dem Tempel vorgelagerten Reste von Pylonen sind die bislang ältesten nachgewiesenen Pylone von Ägypten. 

	Der Königspapyrus von Turin weist ihm 12 Regierungsjahre zu. Er taucht auch in den Königslisten von Sakkara und den beiden Listen in Abydos (Sethos I.-Liste und Ramses II-Liste) auf, nicht aber in der Königsliste von Karnak. Eine Ehefrau von Mentuhotep III. konnte bislang nicht nachgewiesen werden. 

	


Mentuhotep IV. (Neb-taui-Re)

	Der letzte Herrscher der 11. Dynastie ist nur noch durch Felsinschriften und eine Opfertafel archäologisch bezeugt. Im Königspapyrus von Turin steht anstelle seines Namens der Eintrag. „7 Jahre weggelassen“. Man kennt Mentuhotep IV. durch Felsinschriften aus dem Wadi el-Hudi, wo eine Expedition unter der Leitung eines Mannes namens Antef stattfand [51]. Das erste Jahr seiner Herrschaft ist in Ain Suchna (südlich von Suez am Ufer des Roten Meeres) inschriftlich bezeugt [52]. Der Ort diente damals als Hafen für Expeditionen in den Sinai. 

	Im Wadi Hammamat ließ der Wesir Amenemhet Inschriften mit dem Namen von Mentuhotep IV. in den Felsen schlagen. Der Wesir führte die Expedition durch, um einen Steinsarkophag für den König zu organisieren. Die Inschriften erwähnen ein geplantes Sed-Fest und das sogenannte „Gazellenwunder“: Eine Gazelle soll sich vor der versammelten Expeditionsmannschaft auf einen Stein gelegt haben und diesen so als Material für den Sarkophag ausgewählt haben, denn die Gazelle gebar dort ihr Junges. (Sarkophage sind im Alten Ägypten keine Särge wo man Tote „entsorgt“ sondern Stätten der Wiedergeburt). Die Mutter des Königs wird in Inschriften nur als Mutter des Königs bezeichnet, nicht aber als Ehefrau eines Vorgängers. Daraus wurden Vermutungen aufgestellt, dass Mentuhotep IV. eventuell von nicht-königlicher Abstammung gewesen sein könnte [53].

	Die Inschriften bezeugen auch noch das zweite Herrschaftsjahr. 

	Danach folgen Thronprätendenten mit unklarer Legitimation, es ist möglich, dass die nachfolgenden Herrscher lokale Könige in Unternubien waren. Die Einigung des Reiches war in der 11. Dynastie noch nicht überall wirklich vollzogen.

	
		An(jotef) (Sa Re Ini)

		Ijibchentre (Hor Gerg-taui)

		Segerseni (Menech-ka-Re)



	


Die 12. Dynastie

	Der kulturelle Höhepunkt des Mittleren Reiches wurde in der 12. Dynastie erreicht. Die Könige zeichnen sich durch oft lange Regierungszeiten aus. Die Übergabe der Macht an den Nachfolger wurde durch die Institution der Mitregentschaft gesichert. Die 12. Dynastie ist eine Zeit des Friedens und des Wohlstandes und wurde daher in späteren Epochen als Ideal und Vorbild angesehen. 

	


Amenemhet I. (Sehotep-ib-Re)

	Der erste Herrscher der Dynastie ist vermutlich identisch mit dem Wesir Amenemhet, welcher in der Regierungszeit von Mentuhotep IV. das Amt ausübte. Wie genau die Übertragung der Macht von der 11. zur 12. Dynastie erfolgte ist bislang noch nicht geklärt. 

	Amenemhet I. verlegte die Hauptstadt von Theben weiter nördlich nach El-Lischt, nahe der Grenze zwischen Ober- und Unterägypten. Wann genau der Umzug stattfand ist unklar, doch mit dem Bau seiner Pyramide in El-Lischt begann er erst im seinem 20. Herrschaftsjahr. Eventuell fand zeitgleich der Umzug der Hauptstadt statt. 

	Die Geschichte von Sinuhe spielt in der Zeit von Amenemhet I. und seinem Sohn Sesostris I. Das literarische Werk deutet an, dass es im Inneren des Staates Probleme gab und der König mit bürgerkriegsartigen Zuständen gekämpft haben könnte. Zumindest deutete die Einsetzung von neuen Lokalfürsten darauf hin, dass der König eine neue ihm treu ergebene Gefolgschaft aufbaute. 

	Wichtige Beamte waren der Wesir Ipy (zu Beginn seiner Regierung) und der Wesir Antefiger, der das Amt am Ende der Herrschaft von Amenemhet I. ausübte. Schatzmeister war Meketre, danach ein Ipi und am Ende der Herrschaft ein Rehuerdjersen. Die bürgerkriegsähnlichen Kämpfe belegen einen General Nesmonth. 

	In der Religionspolitik gab es eine Wendung hin zum Gott Amun von Theben, welcher den älteren thebanischen Gott Month immer mehr verdrängte. Schließlich erhob man Amun zum Reichsgott und König über alle anderen Götter. Daran sollte sich auch im neuen Reich und der 3. Zwischenzeit nichts ändern. Für mehr als 1500 Jahre sollte Amun als Reichsgott dominieren. 

	Amenemhet I. führte einige Feldzüge gegen Unternubien, konnte das Gebiet aber nicht dauerhaft erobern. Auch Feldzüge gegen Libyen sind belegt. Die Grenze nach Asien war durch ein Grenzbefestigungssystem geschützt, welches „Mauer des Herrschers“ genannt wurde. Eine Felsinschrift in Ain Suchna (Golf von SuezI belegt zudem im 7. Jahr eine Expedition auf den Sinai [54]. 

	Amenemhet I. entfaltete eine rege Bautätigkeit: Tempelbauten sind aus Ezbet Ruschdi el-Saghira (bei Qantir), Koptos, Bubastis und Armant bezeugt. Beim Bau seines Grabmals knüpfte er direkt an die Traditionen des späten Alten Reiches an und ließ sich bei El-Lischt eine Pyramide erbauen.

	 

	Die vermutete Palastintrige 

	In der älteren Forschungstradition wird davon ausgegangen, dass es im 20. Herrschaftsjahr zu einer Palastintrige kam, welche der König aber überstand und als Reaktion darauf seinen Sohn Sesostris I. zum Mitregenten ernannte. In der Lehre des Königs Amenemhet, einem literarischen Werk warnt der König seinen Sohn vor den „falschen Freunden“  [55].

	Das Herrschaftsprinzip, den designierten Nachfolger bereits zu Lebzeiten als Mitregenten einzusetzen hat im Mittleren Reich eine Tradition begründet und eine lange Phase der Stabilität bewirkt [56]. Die neuere Forschung geht aber zum Teil davon aus, dass der König bei der Intrige getötet wurde noch bevor er den scheinbar abwesenden Sohn zum Mitregenten machen konnte. Diese vollkommen andere Deutung lässt sich mit dem Eintrag für Amenemhet I. im Turiner Königspapyrus begründen, dort ist der Eintrag für die Herrschaftsjahre beschädigt und lässt sich als X+9 Jahre lesen, somit wahlweise 19 oder 29 Regierungsjahre. Als Argumentation wird auch die Geschichte von Sinuhe herangezogen, welche das genaue Sterbedatum von Amenemhet I. angibt: Jahr 30, Achet-Jahreszeit, 3. Monat, 7. Tag [57]: In der Fachliteratur ist zum Teil die Umrechnung auf den 5. März 1965 v. Chr. Zu finden. Das Jahr 1965 v. Chr. kann aber nicht sicher mit dem 30. Herrschaftsjahr verknüpft werden, da auch andere chronologische Ansätze vorliegen. Wie die Lehre des Amenemhet ist auch Sinuhe ein literarisches Werk und kein Geschichtsbuch und somit als historische Quelle sehr kritisch zu betrachten. 

	


Amenemhet-I.-Pyramide

	Die Pyramide liegt in El-Lischt und trägt den antiken Namen Sut-cha-Amenemhet (Die Stätten des Erscheinens von Amenemhet). Sie hat eine Seitenlänge von 84 Metern mit einer Neigung von 54° 27’ was eine ursprüngliche Höhe von rund 59 Metern ergibt. 

	John Shae Perring dokumentierte die Pyramide erstmals 1839. Erneute Bauaufnahmen erfolgten durch Carl Richard Lepsius während seiner Expedition der Jahre 1842-46. Er vermass sie im Jahre 1843 und listete sie als Pyramide LX in seiner Liste.  Der Franzose Gaston Maspero stieß als erster Wissenschaftler 1882 in das Innere der Pyramide vor [58]. Joseph-Étienne Gautier und Gustave Jéquier gruben 1894-95 erstmals systematisch die Anlage aus und publizierten die Resultate [59].  Erneute Grabungen der Amerikaner zwischen 1906 und 1934 durch das Metropolitan Museum of Art unter der Leitung von Albert M. Lythgoe und Arthur C. Mace erschienen nur als Vorberichte. Die 1922/23 geplante Kampagne wurde abgesagt, weil Mace und viele Mitglieder sich an der Ausgrabung von Tutanchamun beteiligten. 

	Erst 1991 hat Dieter Arnold die Nachgrabungen wieder aufgenommen und 2016 eine Gesamtpublikation der amerikanischen Ergebnisse vorgelegt [60]. Peter Jánosi publizierte die Reliefs [61]. Die Pyramiden des Mittleren Reiches trugen ebenfalls Pyramidennamen, jedoch erhielten die verschiedenen Teile der Anlage unterschiedliche Namen (bis zu vier für die Pyramide, den Totentempel, die Kultanlagen und die Pyramidenstadt). Im Fall der Pyramide von Amenemhet I. sind zwei Namen sicher überliefert: Die Pyramide hatte den Namen „Chau-jsut-Jmen-em-hat“ Erschienen sind die Stätten des Amenemhet. Die Kultanlage war „Qa-nefer-Jmem-em-hat“ Hoch an Vollendung ist Amenemhet [62].

	Amenemhet I. verknüpfte beim Bau seiner Pyramide die Form der Pyramide aus dem Alten Reich mit der Grabarchitektur der 11. Dynastie, indem er sie auf einer zweistufigen Terrasse errichtete. 

	Der Bau hatte eine Seitenlänge von 160 Ellen (84 Meter) und eine Höhe rund 59 Metern. Heute sind wegen des massiven Steinraubes nur noch 20-25 Meter erhalten. Sie besaß vermutlich einen fünfstufigen Kernbau, der mit einem Baumantel umgeben war. Der Kern war aus lokalem Kalkstein und Bauschutt und Sand zur Auffüllung der Hohlräume gefertigt. Die ursprüngliche Annahme von Lepsius war ein Bau aus Lehmziegeln, was sich aber als falsch erwies. Die Pyramide wurde mit hochwertigem Turakalkstein verkleidet.

	Im Schutt der Pyramide wurden zahlreiche wiederverwendete Reliefs aus dem Alten Reich gefunden. Amenemhet hatte sie aus den Pyramidenbezirken von Khufu, Chefren, Userkaf, Unas und Pepi II. entnehmen lassen, was durch die Namensnennungen dieser Könige klar hervorgeht. Die meisten Blöcke scheinen bereits in der 12. Dynastie nicht mehr in ihrem Baukontext gewesen zu sein und lagen herum.  Durch diese sekundäre Nutzung auch in den Fundamenten sind uns heute diese Darstellungen erhalten geblieben. Wie bei den Pyramiden des Alten Reiches liegt der Eingang zu den Kammern auf der Nordseite in Bodenhöhe. Über dem Eingang befand sich die Nordkapelle, von der aber kaum etwas erhalten ist. Eine grosse Scheintür aus Rosengranit (Kairo, Ägypt. Mus. JE 40485) und ein Pflaster aus Granit sind bekannt. Mit einer Höhe von 3,85 Metern und einer ursprünglichen Breite von ca. 3,30 Metern (2,20 Meter sind erhalten) dürfte sie die größte bekannte Scheintür aus einem Pyramidenkomplex sein [63,64]. Das Pflaster aus Granit ist eine Spolie aus dem Alten Reich gemäß den Forschungen von Dieter Arnold. Man vermutet, sie stammt aus einer Pyramidenanlage der 5. oder 6. Dynastie, bislang konnte nicht ermittelt werden, aus welcher Anlage sie stammt [65].

	Ein absteigender Gang führt schräg nach unten. Er war mit Rosengranit verkleidet und auf der gesamten Länge mit Steinen verfüllt. Direkt unter dem Zentrum der Pyramide mündet der Gang in eine kleine, ebenfalls mit Granit verkleidete Kammer. Sie ist rechteckig (2,63 x 1,14 Meter) und nur 1,45 Meter hoch. 

	Die antiken Grabräuber haben den verfüllten Gang schlichtweg umgangen und gruben an der westlichen Außenseite des Gangs ihren Korridor durch den weichen Kalkstein.

	In der Mitte der Grabkammer befindet sich ein quadratischer Schacht von 0.75 Metern mindestens 11 Meter in die Tiefe. Wegen des Grundwassers ist sein Ende bislang unerforscht. 

	Da sich das Kammersystem deutlich von denjenigen des Alten Reiches unterscheidet und die zentrale Kammer winzig klein ist, ist unklar, ob die eigentliche Grabkammer überhaupt entdeckt worden ist. 

	Dieter Arnold hielt die rechteckige Kammer für die Grabkammer [63] andere Experten wie Mark Lehner [66], Rainer Stadelmann [67] oder Miroslav Verner [68] halten sie für eine Vorkammer. Gemäß dem Vorbild der 11. Dynastie würde dann die eigentliche Grabkammer noch unentdeckt am Ende des senkrechten Schachtes liegen. Wie allerdings der Sarg und die Grabbeigaben durch den engen Schacht eingebracht werden sollten ist unklar. Der vermutlich seit der Antike angestiegene Grundwasserspiegel dürfte eine ungestörte Bestattung weitgehend zerstört haben. 
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	Die Pyramide von Amenemhet I. in El-Lischt. Copyright 5
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	Grundriss der Amenemhet I. Pyramide. Copyright 6

	


Sesostris I. (Cheper-ka-Re)

	Sesostris I. (auch Senwosret I. abgeleitet von der ägyptischen Schreibweise „sen-wesret“ Der Mann der Göttin Weseret) [24,69] ist einer der bedeutendsten Könige des Mittleren Reiches und der ganzen ägyptischen Geschichte. Sein Vater Amenemhet I. hatte seinen Sohn bereits zehn Jahre vor seinem Tod zum Mitregenten ernannt.  Während sich der Vater um die Innenpolitik und die Gaufürsten kümmerte, übernahm Sesostris I. persönlich die Feldzüge gegen Libyen und Nubien. Die berühmte Geschichte von Sinuhe erzählt, dass der Thronfolger auf einem Feldzug gegen die Libyer war, als die Nachricht vom Tod des Vaters eintraf. Sesostris brach den Feldzug sofort ab, um in die Residenz zu eilen und seine Thronansprüche zu sichern. 

	Der Turiner Königspapyrus belegt für ihn 45 Regierungsjahre. Er war der Sohn von Amenemhet I. und einer Königin Neferet-jatenen. Der Name der Mutter ist nur auf der Abschrift einer Inschrift auf einer Statue überliefert. Sesostris I. hatte eine Schwester-Gemahlin, Königin Neferu IV. [69]. Zudem ist eine Tochter namens Itakayt belegt.

	Außenpolitisch tat sich der König im 18. Herrschaftsjahr mit einem Feldzug gegen Unternubien hervor. Es wurden Territorien bis zum zweiten Katarakt erobert. Um das Gebiet nachhaltig zu sichern wurden dort Festungsanlagen errichtet. Zum ersten Mal in der ägyptischen Geschichte wurde ein größeres Gebiet außerhalb Ägyptens dauerhaft besetzt. 

	Im 25. Regierungsjahr scheint es eine Hungersnot gegeben zu haben, welche in verschiedenen Texten erwähnt wird. Man vermutet, dass es auch Unruhen gegeben haben könnte, da eine Inschrift aus el-Tod andeutet, dass der dortige Tempel geplündert wurde (Die Tempel hatten riesige Getreidespeicher). 

	Neben der aktiven Außenpolitik war die Herrschaft von Sesostris I. geprägt durch eine Vollendung der Kunst wie man sie seit der Blütezeit des Alten Reiches nicht mehr erlebt hatte. Er ließ im ganzen Land an zahlreichen Tempeln Bauprojekte durchführen. Im Amuntempel von Karnak ordnete er den Bau der berühmten „Weißen Kapelle“ an. Sie gilt als Meisterwerk der Baukunst. 

	Die Kapelle war im Neuen Reich abgetragen und als Füllmaterial für den 3. Pylon verwendet worden. Dort wurden die Steine intakt gefunden und die Kapelle konnte neu zusammengebaut werden. 

	Die Weiße Kapelle ist das älteste uns erhaltene Bauwerk im Tempel von Karnak. Es ist ein Heb-Sed-Schrein, welcher beim Sed-Fest als Stationskapelle diente. Der ursprüngliche Aufstellungsort war vermutlich zwischen dem vierten und siebten Pylonen. 

	Auf einem 1,18 Meter hohen Sockel befindet sich ein 6,54 mal 6,54 Meter großer Kiosk. Das Dach wird von vier mal vier Pfeilern getragen [41].  Auf zwei gegenüberliegenden Seiten führen Rampen mit Treppenstufen hinauf. Auf einem Steinquader in der Mitte der Kapelle konnte die Götterbarke abgestellt werden. 

	Die Kapelle ist aus weißen Kalksteinblöcken gefertigt und trägt Inschriften, welche von der Verehrung von Amun-Re berichten. Interessant für die Forschung sind aber die daraus ableitbaren Informationen zur Organisation der 42 Verwaltungseinheiten (Nome oder Gaue genannt). Die Liste ist an der Außenwand der linken Seite angebracht.
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	Statue von Sesostris I. Kairo, Nat. Mus. Gefunden in El-Lischt. Copyright 7

	 

	Weitere Bautätigkeit

	Während im Alten Reich der Bau der eigenen Pyramide stark im Zentrum der königlichen Bauprojekte stand, hatte sich dies im Mittleren Reich zugunsten von Tempelbauten verschoben. Sesostris I. ließ im ganzen Land die alten Tempel umbauen, indem er alte Strukturen aus Holz durch langlebige Steinbauten ersetzte. Die Götterkulte treten nun in der materiellen Hinterlassenschaft viel stärker hervor als im Alten Reich [24]. So ist der älteste heute noch erhaltene Obelisk von Sesostris I. in Heliopolis (Iunu) errichtet worden. 

	Er ordnete auch den Bau von Tempeln in Abydos und in el-Tod an. Abydos entwickelte sich in der 12. Dynastie zum Wallfahrtsort, wo alljährlich die Mysterien des Osiris gefeiert wurden [24]. Seit der 11. Dynastie sind dramatische Kultspiele über den Tod und die Wiederauferstehung des Gottes belegt. Um der Heiligkeit des Ortes permanent teilhaftig zu sein, wurden im Mittleren Reich tausende von Stelen in Abydos errichtet. Es entstand auch die Sitte, Statuen von Königen und Beamten im Tempelbezirk aufzustellen. Die meisten Privatstatuen kommen nun nicht mehr aus Gräbern, sondern aus Göttertempeln. Durch die Statue waren die Personen bei jeder Kulthandlung rituell anwesend.  Die Kunst erreichte neue Höhen und knüpfte bewusst an das Alte Reich an, um es manchmal sogar zu übertreffen. Berühmt ist auch die Errichtung der Grenzfestung bei der Stadt Buhen zwischen dem 1. und 2. Katarakt, um so die Südgrenze kontrollieren zu können. Mit dem Bau des Nasser-Staudamms ist die Anlage im Stausee verschwunden. 
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	Die Weiße Kapelle von Sesostris I. Luxor, Karnak, Freilichtmuseum. Copyright 8

	


Sesostris-I.-Pyramide

	Die Pyramide ließ Sesostris I. in El-Lischt errichten. Dabei wurde erstmals in einer Steingerippen-Bauweise gebaut.  Das Innere der Pyramide bestand aus sternförmig angeordneten, sich diagonal schneidenden Steingerippen, welche den Kernbau in 16 Hohlräume teilten. Diese wurden dann mit Schutt und Sand aufgefüllt. Die fertig gebaute Pyramide ähnelte im Neuzustand denjenigen des Alten Reiches. Doch im Laufe der Jahrhunderte rutschten die Verkleidungsplatten ab, der Schutt lief aus den Hohlräumen hinaus und die Pyramide kollabierte zum Schuttberg. 

	Ursprünglich hatte die Pyramide eine Basislänge von 105 Metern (200 Ellen) und war 61.25 Meter hoch (mit einer Böschung von 49°24‘). Die Bauruine erreicht heute noch eine Höhe von rund 23 Metern. Im unteren Bereich sind die Verkleidungssteine noch zahlreich erhalten. Die Zerstörung erfolgte somit von oben nach unten. 

	Der Pyramidenbezirk war von einer doppelten Mauer umgeben und beinhaltete neun kleine Pyramiden für die Königsfamilie. Zwei der Pyramiden konnten Neferu IV. und Itakayt zugewiesen werden.  Die unterirdischen Kammern wurden an der Nordseite angelegt und waren mit Granit verkleidet. Neben dem Kammersystem ist bei Sesostris I. auch eine offene Baugrube erhalten, welche während dem Bau genutzt und dann zugeschüttet wurde [70]. Der Eingang zu den Kammern war mit sechs oder sieben schweren Granitblöcken verschlossen worden. Der Äußerste wog über 20 Tonnen – dennoch haben ihn die Grabräuber zerbrochen.  Nach dem ersten Versuch direkt einzudringen haben die Grabräuber dann den Stein nach Osten umgangen, bis sie auf den Korridor stießen, diesen durchbrachen und außen am Korridor weiter voran gruben. [70]. Gaston Maspero fand 1882 noch Reste des Raubzuges: Zerbrochene Holzkästen, zerbrochene Alabastergefäße, eine goldene Dolchscheide und Fragmente von vier Kanopengefäßen (Kairo, Mus. CG 4001-4004 und 5006-5018).

	Versuche der Wissenschaftler, in die Grabkammer vorzustoßen sind wiederholt gescheitert wegen des eindringenden Grundwassers.  

	Die Grabkammer ist daher bis heute nicht erforscht, Arnold vermutet sie in einer Tiefe von 22-25 Metern. Wie bei Amenemhet I. wird eine kleine Angangskammer und dann ein Korridorsystem angenommen, das danach zu einer Grabkammer führt. Der Sarkophag dürfte aus Granit sein, denn Arnold hatte ein Granitfragment gefunden, das wohl vom Sarkophagdeckel stammt [70].

	[image: Image]

	Das Prinzip des Kernbaus der Pyramide von Sesostris I. in El-Lischt.  Neue Grabungen von Dieter Arnold deuten auf mehr Streben an den Kanten als hier dargestellt. Copyright 9

	 

	


Amenemhet II. (Nub-kau-Re)

	Die Machtübergabe an den Sohn verlief reibungslos, das System der Mitregentschaft bewährte sich [24]. Amenemhet II. hatte als Kronprinz noch an einen Feldzug gegen Nubien teilgenommen, tat sich dann aber als König nicht mehr militärisch hervor. 

	Im Königspapyrus von Turin ist seine Gesamtregierungsdauer verloren, lässt sich aber aus anderen Quellen rekonstruieren, da er im 31. Herrschaftsjahr seinen Sohn Sesostris II. zum Mitregenten ernannte, der sein Amt als Mitregent am 1. Tag des ersten Monats der Jahreszeit Achet im Jahr 32 antrat. Wie lange dann die Mitregentschaft dauerte ist unsicher. 

	Amenemhet II. war der Sohn von Sesostris I. und Königin Neferu. Seine eigene Gemahlin ist bislang unbekannt. Vorgeschlagen wurde eine gewisse Senet, von der zwei Statuen bekannt sind und die mit keinem anderen Herrscher in Verbindung gesetzt werden konnte [71]. Die beiden Frauen Chnumet und Ita, welche beide in seiner Pyramide bestattet wurden, werden eher als seine Töchter angesehen.  Da ihre Bestattungen aber tendenziell eher später unter Amenemhet III. datiert werden, ist es unsicher ob sie seine Töchter waren. 

	Das Grab der Chnumet war unberaubt, als es 1895 von Jaques de Morgan entdeckt wurde und enthielt äußerst prachtvolle Schmuckbeigaben. 

	Aus der politischen Stärke entfaltete Amenemhet II. eine Zeit des Wohlstands, des Luxus und eines blühenden Welthandels. Das Weihrauchland Punt lieferte nun wieder regelmäßig das begehrte Produkt. Dazu kamen wichtige Handelsbeziehungen nach Syrien. 

	Der berühmte „Schatz von El-Tôd“ ist eine Handelssendung aus Syrien, bestehend aus vier kupfernen Kisten die im Fundament des Month-Tempels von El-Tõd (bei Theben) gefunden wurden und Edelmetalle und Halbedelsteine enthielten. Sie waren zum Teil verarbeitet oder als Rohmaterial eingeführt worden. Ägypten war reich an Steinen und Gold, jedoch Silber und Lapislazuli musste aus dem Fernhandel mit Asien eingeführt werden [24]. Aus der Herrschaftszeit von Amenemhet II. stammt ein großer Annalenstein aus Memphis, welcher diverse Ereignisse vom Beginn seiner Regierung bezeugt (Feldzug nach Südpalästina, Ankunft fremder Delegationen und Schenkungen an diverse Tempel) [72]. Es gab auch rege Handelsbeziehungen mit der Minoischen Kultur auf Kreta. 

	Auch Amenemhet II. behielt die stabilisierende Sitte bei, seinen Sohn Sesostris II. rechtzeitig zum Mitregenten zu ernennen und eine reibungsfreie Machtübergabe zu ermöglichen.

	


Amenemhet-II.-Pyramide

	Von der Bautätigkeit des Königs ist nur wenig bekannt. In Hermopolis errichtete er ein Tor und der Annalenstein berichtet von Bauten im Deltagebiet. Er scheint auch mit dem Bau eines Kanals parallel zum Nil begonnen zu haben (Josef-Kanal, auch Bahr Yusuf genannt) und mit der Nutzung der Oase Fayyum als Anbaufläche. 

	Amenemhet II. verlegte den Bau seiner Pyramide auf das Gräberfeld von Daschur. Seine Pyramide wird auch „Die Weiße Pyramide“ genannt und liegt nahe bei der Roten Pyramide des Königs Snofru aus dem Alten Reich. Wie die Pyramide seines Vaters bestand sie aus einem Gitterskelett aus Kalkstein und die Hohlräume wurden mit Sand und Schutt verfüllt. Weil die Verkleidungssteine heute verschwunden sind, ist es nicht mehr möglich, den Böschungswinkel und die genaue Höhe zu ermitteln. Die Basislänge betrug rund 50 Meter [67,68]. Der Eingang lag in der Mitte der Nordseite. Die Grabkammer befindet sich im Zentrum der Pyramide und war mit zwei Fallsperren gesichert. Die Decke der Grabkammer ist flach und der Raum hatte vier Nischen für Statuen.

	Der Sarkophag war aus Sandsteinplatten, die in den Boden eingelassen waren. Ein kurzer Gang nach Norden hatte ein quadratisches Loch an seinem Ende, eventuell zur Aufnahme der Kanopenkrüge.  

	Im Pyramidenbezirk befanden sich die Gräber der Königstöchter Ita und Chnumit. Auch die Gräber des Prinzen Amenemhet-Anch und der Prinzessinnen Itiueret und Sit-Hathor-meret befanden sich hier. Der Pyramidenkomplex von Amenemhet II. ist bislang nur oberflächlich erforscht, Aufweg und Taltempel sind gänzlich unerforscht. 

	


Sesostris II. (Cha-cheper-Re)

	Im Königspapyrus von Turin sind 19 Jahre Herrschaft für Sesostris I. eingetragen. Die erhaltenen Denkmäler deuten dagegen auf eine Herrschaftszeit von nur 8 bis 9 Jahren. Das höchste Jahr stammt von einer Stele aus den Steinbrüchen bei Toschka in Unternubien und wird als Jahr 8 oder 9 gedeutet [73,74]. Manetho ist als historische Quelle an dieser Stelle problematisch, weil er scheinbar Sesostris II. und III. als ein einziger König mit 48 Jahren Regierungszeit gewertet hat. Die 19 Jahre Herrschaft von Sesostris II. im Turiner Papyrus scheinen eher mit den angenommenen 19 Jahren Alleinherrschaft von Sesostris III. zu korrelieren.  Jürgen von Beckerath nahm daher eine Vertauschung der Daten im Papyrus an [75]: Die 10+x Jahre bei Amenemhet II. sollten daher bei Sesostris II. stehen. 

	Auch seine Abstammung ist nicht sicher: Allgemein gilt Sesostris II. als Sohn von Amenemhet II. wobei sichere Beweise fehlen. Die Ehefrau von Sesostris II. war Königin Chen-met-nefer-hedjet I, welcher der Titel “Tochter des Königs“ fehlt. Sie war daher adeliger oder bürgerlicher Herkunft, aber wohl nicht direkt aus der Königsfamilie.

	Es gibt verschiedene Damen, welche als Königstöchter betrachtet werden: Nofret II., Neferet (auf einem Papyrus aus Lahun, heute in Berlin) und Itakayt II. und (vermutlich) Sit-Hathor-Iunet.  Dazu hatte der neue König zwei Söhne: Sesostris III. (sein Nachfolger) und Sesostris-Senebwer [25]. Im 32. oder 33. Jahr der Herrschaft von Amenemhet II. bestieg Sesostris II. als Mitregent den Thron. Der Vater verstarb im 35. Jahr. Die Regierungszeit von Sesostris II. war friedlich, es sind keine militärischen Operationen bekannt, dafür Rohstoffexpeditionen in Steinbrüche zur Beschaffung von Baumaterial.

	Die wichtigste Entscheidung des Königs war die Kultivierung der Oase Fayyum. Man leitete mit Dämmen und Kanälen das Wasser des Moeris-Sees um und gewann dadurch neue landwirtschaftliche Nutzflächen. Das Fayyumbecken erlebte in der Folge einen großen Aufschwung und neue Siedlungen entstanden. 

	Die nachfolgenden Könige setzten die Erschließung des Fayyum fort. Man vermutet aber, dass mit der Kolonialisierung des Sumpflandes auch die Malaria in Ägypten eingeschleppt wurde. Ab dem Neuen Reich sind dann auch in Mumien der Königsfamilie Antikörper gegen den Malariaerreger nachgewiesen worden [76]. Weil sein Vater lange regiert hatte, geht man davon aus, dass Sesostris II. erst im hohen Alter den Thron bestiegen hatte. Sein Todesdatum ist bekannt: IV. Monat, Peret-Saison, Tag 14 [75]. 

	


Sesostris-II.-Pyramide

	Sesostris II. verlegte erneut den Standort für seine Pyramide, hin zur Stadt El-Lahun (auch als Illahun geschrieben) am Eingang des Fayyum-Beckens, vermutlich um seine Verbundenheit mit diesem neu erschlossenen Gebiet zu unterstreichen. Bautechnisch war die Pyramide nichts neues: Ein Kalksteinstreben-Skelett wurde mit Lehmziegeln aufgefüllt und verkleidet. Die Pyramide hatte eine Basislänge von etwa 106 Metern und war ursprünglich rund 49 Meter hoch. 

	Neu war, dass der Eingang nicht mehr in der Mitte der Nordseite lag, sondern südwestlich unter dem Grab einer Prinzessin versteckt. Zudem gab es einen in den Felsen geschlagenen Entwässerungsgraben rund um das Grab, der mit Steinen aufgefüllt war und die Bestattung vor eindringendem Wasser schützen sollte. 

	


Sesostris III. (Cha-kau-Re)

	Sesostris III. ist eine der bedeutendsten Gestalten des Mittleren Reiches [24]. 

	Die Dauer seiner Herrschaft ist im Königspapyrus von Turin mit 30 + x Jahren angegeben (Die drei Zehnereinheiten sind lesbar, die Einereinheiten verloren) somit kann die Herrschaft zwischen 30 und maximal 39 Jahre betragen haben [77]. Die Mutter des neuen Königs war Chen-met-nefret-hedjet I. Sesostris III. hatte mehrere Königinnen: Chen-met-nefret-hedjet II., Meretseger, Neferethenus, Sithathoriunet. Mit ihnen hatte er mehrere Töchter und einen Sohn, den späteren Nachfolger Amenemhet III. [25]. Die Existenz der Königin Meretseger ist umstritten, da sie nur auf Monumenten aus dem Neuen Reich genannt wird, bislang aber nicht in Quellen aus dem Mittleren Reich [78]. Sesostris III. hat Feldzüge nach Palästina unternommen (im 8. Jahr). Danach richtete sich der Fokus der Außenpolitik nach Süden: Sesostris III. übernahm ein gefestigtes Reich und ließ den sogenannten Unas-Kanal, welcher den 1. Katarakt schiffbar machte, renovieren. Danach folgte die Unterwerfung von großen Teilen Unternubiens und die Ausdehnung des Reiches bis zum 2. Katarakt. Die neue Südgrenze lang nun bei Semna.

	Auch innenpolitisch konnte Sesostris III. nun die absolute Macht des Zentralstaates durchsetzen. Die Macht der Gaufürsten wurde gebrochen, in den Provinzen verschwanden auch die prachtvollen Feudalgräber. Von nun an wurden die Gaue zentral durch drei besondere Büros der Residenz verwaltet [24]. In Semna stand ein großes Fort, welches die Grenze sicherte und auf der sogenannten Semna-Stele sind detaillierte Anweisungen für das Grenzregime aufgezeichnet:

	„Südgrenze, die im 8. Regierungsjahr des Königs von Ober- und Unterägypten Cha-ka'u-Re (Sesostris III.), der auf immer und ewig mit Leben beschenkt ist, gesetzt wurde, um zu verhindern, daß irgendein Nubier sie nordwärts zu Land oder zu Schiff überschreitet, ebenso alle Herden der Nubier, außer einem Nubier, der kommt, um in der Festung Iken (Mirgissa) Handel zu treiben oder als Bote. Alles, was man tut, soll (in) gut(em Einvernehmen) mit ihnen sein, ohne allerdings zu gestatten, daß ein Boot der Nubier Semna nordwärts passiert auf ewig.“ [79].

	Im 10. Jahr zog der König erneut nach Nubien, die Grenze blieb aber bei Semna. Weitere militärische Expeditionen fanden im Jahr 16 und im Jahr 19 statt. Zu Beginn seines 20. Herrschaftsjahres setzte Sesostris III. seinen Sohn Amenemhet III. als Mitregenten ein. 
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	Historische Nachwirkung

	In späteren Quellen erscheint Sesostris III. als ein überragender Herrscher, wobei nicht immer sicher ist, ob spätere Historiker nicht Taten von verschiedenen Königen in seiner Person vereinigt haben, manches ist legendenhaft.  So schrieb Herodot (Buch II, 102-104) Sesostris sei militärisch bis nach Thrakien vorgestoßen, während Manetho behauptete, er habe ganz Asien unterworfen. Auch die moderne Forschung bewertet ihn unterschiedlich: So beschreibt ihn Erik Hornung: „Welch Widerstände diese durchgreifende Verwaltungsreform zu überwinden hatte, können wir nur ahnen. Es bedurfte einer so starken Herrscherpersönlichkeit wie der Sesostris‘ III., um sie konsequent und erfolgreich zu Ende zu bringen. Ablesen lässt sich der Erfolg an einer deutlichen Stärkung des Königtums, aber auch an einem stärkeren Hervortreten der mittleren und unteren Beamtenschicht. Wenn Sesostris III, vor seinen Zeitgenossen und vor der Nachwelt als eine der bedeutendsten Herrschergestalten Ägyptens dasteht, so verdankt er diesen Ruhm nicht zuletzt seiner energischen Außenpolitik, die Ägyptens Weltgeltung auf einen neuen Höhepunkt geführt hat.“ [24].

	Weniger positiv beschrieb Joann Fletcher die Herrschaft von Sesostris III: 

	„Sesostris III (c. 1874-1855 BC), whose statues‘ stern features are assumed to indicated a change in royal policy, and their large ears his ability to hear any plots against him – or he may simply have had large ears. He was certainly an unpopular figure for some, for ‘of the forty-some known statues of Sesostris III, all appear to have been intentionally vandalized after his death, as if those who came later wanted revenge on this tyrannical sovereign’. Whatever the truth, the third Sesostris certainly shook things up, both at home and abroad. “ [69] [Übersetzung: Sesostris III. (ca. 1874-1855 v. Chr.), von dessen Statuen man annimmt, dass ihre strengen Züge auf eine Änderung der königlichen Politik hindeuteten, und von deren großen Ohren man annimmt, dass sie in der Lage waren, alle Verschwörungen gegen ihn zu hören - oder er hatte einfach große Ohren gehabt. Für einige war er sicherlich eine unbeliebte Gestalt, denn "von den etwa vierzig bekannten Statuen von Sesostris III. scheinen alle nach seinem Tod absichtlich zerstört worden zu sein, als wollten sich diejenigen, die später kamen, an diesem tyrannischen Herrscher rächen". Was auch immer die Wahrheit ist, die dritte Sesostris rüttelte sicherlich Dinge auf, sowohl zu Hause, als auch im Ausland.]

	


Das Sothisdatum von El-Lahun

	Im Jahr 1899 publizierte Ludwig Borchardt ein Papyrusfragment aus El-Lahun, welches aus dem 7. Regierungsjahr von Sesostris III. stammt und den heliakischen Frühaufgang des Sterns Sirius (ägypt. Sothis) ankündigte [80–83]. Im Fragment Papyrus Berlin 10012A VS wird in einem Brief an die Priester des Totentempels von Sesostris II. gemeldet, dass am 4. Monat, Peret-Saison 16. Tag dieses astronomische Ereignis stattfinden werde. Das Fragment 10012B ordnete dann für den 4. Monat, Peret, 17. Tag das Neujahrsfest anlässlich des Sothisaufgangs an. Da der Frühaufgang astronomisch definiert kurz vor dem Erscheinen der Morgendämmerung geschieht und im Alten Ägypten der Tag nicht um Mitternacht, sondern am Morgen mit dem Sonnenaufgang begann ist dies konsistent. 

	In Ägypten wurden damals neben dem kultischen Mondkalender auch der sogenannte Bürgerliche Kalender – in der englischsprachigen Literatur als „Civil Calendar“ bekannt – verwendet, insbesondere in der Verwaltung. Er besteht aus 365 Tagen und hat drei Jahreszeiten Achet (Aussaat), Peret (Ernte) und Schemu (Hitzezeit). Diese sind aber in Realität fiktiv, da sich der Kalender gegenüber der Natur verschob. Jede Jahreszeit hatte 4 Monate mit je 30 Tagen. Am Ende des Jahres wurden zusätzlich 5 Tage gezählt, die als Epagomene (ἐπάγω – „ich füge hinzu“) bezeichnet werden. Die Ägypter nannten sie Heriu-renpet – „zwischen den Jahren“ – und betrachteten sie als Geburtstage der Götter Osiris, Horus, Seth, Isis und Nephthys. 

	Das Jahr dieses an der Sonne orientierten Kalenders startete mit dem ersten Erscheinen des Sterns Sirius in der Morgendämmerung am Osthimmel nach einer Phase der Unsichtbarkeit, seinem sogenannten heliakischen Frühaufgang [84]. Da der ägyptische Kalender keine Schalttage kannte, verschob sich der Siriusaufgang alle vier Jahre um einen Tag im Verhältnis zum tropischen Sonnenjahr. Am Ende des Alten Reiches hatte sich dieses astronomische Ereignis bereits in die nächste Saison Peret verschoben. Im Neuen Reich lag der Siriusaufgang in der Jahreszeit Schemu. Die Erwähnung eines heliakischen Frühaufgangs des Sterns Sirius in Kombination mit einem Datum des ägyptischen Kalenders erlaubt es, unter Berücksichtigung diverser Faktoren (arcus visionis, Refraktion, Beobachtungsort), daraus absolute Daten v. Chr. für dieses Ereignis zu berechnen. Die Sothisdaten sind daher für die Altertumswissenschaft von größter Bedeutung, erlauben sie es doch, die relativchronologische Abfolge mit einem absoluten, astronomisch definierten, engen Zeitfenster zu verbinden.

	Bis vor kurzem war das El-Lahun-Datum das älteste Sothisdatum der Welt, erst 2014 wurde ein Datum aus dem Alten Reich entdeckt [85,86]. Das Sothisdatum von El-Lahun definiert die Datierung des Mittleren Reiches. 

	Die Beobachtung des Siriusfrühaufgangs erfolgte kanonisch in Heliopolis, dem Tempel des Sonnengottes Ra. Daher ist die Annahme des Beobachtungsortes Memphis realistisch. Ein größerer Abstandswinkel zwischen Stern und Sonne (arcus visionis) erleichtert die reale Beobachtung. Die Refraktion, die Lichtbrechung am Horizont bedingt zudem, dass der Stern mindesten 2° über dem Horizont stehen muss, um gesehen werden zu können.

	Gemäß den Berechnungstabellen von Rita Gautschy ergeben sich für den IV. Peret 16 folgende Zeitfenster [57,82]:

	Memphis 3° über Horizont, 11° arcus visionis

	19. 7.-1880 2h 7m45s -8.7 4 peret 16

	19. 7.-1879 2h 8m45s -8.5 4 peret 16

	19. 7.-1878 2h 9m45s -8.3 4 peret 16

	19. 7.-1877 2h10m44s -8.1 4 peret 16

	Memphis 3° über Horizont, 10° arcus visionis

	18. 7.-1875 2h12m43s -7.7 4 peret 16

	18. 7.-1874 2h13m43s -7.5 4 peret 16

	18. 7.-1873 2h14m42s -7.3 4 peret 16

	17. 7.-1872 2h15m42s -7.1 4 peret 16

	Memphis 2° über Horizont, 11° arcus visionis

	19. 7.-1880 2h 2m24s -9.7 4 peret 16

	19. 7.-1879 2h 3m23s -9.5 4 peret 16

	19. 7.-1878 2h 4m23s -9.3 4 peret 16

	19. 7.-1877 2h 5m23s -9.1 4 peret 16

	Memphis 2° über Horizont, 10° arcus visionis

	18. 7.-1875 2h 7m22s -8.6 4 peret 16

	18. 7.-1874 2h 8m21s -8.5 4 peret 16

	18. 7.-1873 2h 9m21s -8.3 4 peret 16

	17. 7.-1872 2h10m20s -8.0 4 peret 16

	Memphis 3° über Horizont, 9° arcus visionis

	17. 7.-1870 2h17m40s -6.7 4 peret 16

	17. 7.-1869 2h18m39s -6.5 4 peret 16

	16. 7.-1868 2h19m39s -6.3 4 peret 16

	16. 7.-1867 2h20m38s -6.1 4 peret 16

	Das wahrscheinlichste Datum ist der 19. Juli 1880 v. Chr. und das wahrscheinlichste Datumsfenster liegt zwischen 1880-1872 v. Chr. für das Datum IV. Peret 16. Tag.

	Andere Forscher haben das Datum zum Teil deutlich tiefer angesetzt (zum Teil bis hinunter auf 1833-1830 v. Chr.). Jürgen von Beckerath kam mit seinen Berechnungen auf das Zeitfenster 18. Juli 1873 – 16. Juli 1862 v. Chr. [75]. Früher waren die Berechnungen technisch einfacher gehalten und haben zahlreiche astronomische Faktoren nur bedingt miteinbezogen. Zudem wurde eher eine tiefere Chronologie bevorzugt. Um das Datum tiefer zu setzen, kann man einen lokalen Beobachtungsort (El-Lahun) oder sehr weit im Süden (Theben oder Assuan) annehmen. Dies macht aber keinen Sinn. Heute wird ohnehin die höhere Chronologie angenommen, unter anderem aufgrund von dendrochronologischen Daten [87].

	


Die Monddaten aus el-Lahun

	Aus dem El-Lahun Papyri, welche aus der Regierungszeit von Sesostris III. stammen sind zudem auch Beobachtungen des Neumondes belegt. Die Ägypter haben sich nicht auf den Vollmond gestützt, denn es ist schwierig zu sagen ob der Mond bereits voll ist oder erst in den folgenden Nächten. Die Neumondbeobachtung hingegen ist absolut narrensicher (Eine Nacht zuvor ist der Mond noch nicht zu sehen, dann ist der Mond erstmals wieder sichtbar). Rita Gautschy listet in ihrer Studie 40 brauchbare Monddaten auf, davon sind 26 mit einer Regierungszahl und mit vollständigem Datum geeignet für die Rekonstruktion der Chronologie [88].  Das Vorhandensein des Sothisdatums ist für die Interpretation der Monddaten besonders wertvoll. Denn Monddaten sind zyklische Ereignisse und nach einer gewissen Periode wiederholt sich die Sequenz der Mondmonatsanfänge zu einem hohen Prozentsatz. In der Praxis wären daher ohne das Sothisdatum mehrere zeitliche Einordnungen möglich. 

	Zusätzlich zu den Daten erlauben die Papyri, die Abfolge der Nomarchen (Gaufürsten) in diesem Gau zu rekonstruieren, sowie einige der Priester, welche im Tempel ihren Dienst versahen. Die Daten lassen sich daher auf die Zeit von Sesostris III. und zum Teil auch auf Amenemhet III. verteilen. 

	Die komplizierte Untersuchung ergab, dass frühere Forschungen falsche Schlüsse gezogen haben. So reduzierte Ulrich Luft aufgrund dieser Monddaten die Herrschaftszeit von Sesostris III. von 30+x Jahren auf 19 Jahre.  Gautschy weist dies als nicht richtig zurück, denn Luft habe lediglich gezeigt, dass pBerol 10006 mit der Angabe eines 32. Regierungsjahres dem König Amenemhet III. zugeordnet werden muss, was aber nicht beweise, dass Sesostris III. nicht länger als 19 Jahre regiert habe. Als Beweis führt Gautschy an: „Vergleicht man die Monddaten mit berechneten Daten von letzten Sichtbarkeiten der Mondsichel, so zeigt sich deutlich, dass bei einer angenommenen Regierungsdauer von 19 Jahren für Sesostris III. für die frühen Daten Abweichungen in negativer Richtung von einem Tag auftreten. Solch systematische Abweichungen sprechen für einen falschen Ansatz.“ [88].

	Die Tatsache, dass nach dem 18. Regierungsjahr von Sesostris III. keine Monddaten mehr belegt sind, kann mit der fragmentarischen Überlieferung erklärt werden. Auch von Amenemhet III. sind zwischen dem 9. und 24. Jahr keine Daten erhalten geblieben. Zahlreiche astronomische Faktoren berücksichtigt die Studie von Gautschy. Sie sind nur für Astronomen verständlich und berechenbar. Trifft die Ägyptologie auf solche Daten, ist die Hilfe von professionellen Astronomen unumgänglich. Die von Gautschy gewonnenen Monddaten reduzieren auch die Möglichkeiten der Datierung des Sothisdatums IV. Peret 16. Nach Gautschy bieten sich vier Optionen an:

	1. Option

	7. Jahr von Sesostris III.             1902 v. Chr.

	7. Jahr von Amenemhet III.      1872 v. Chr.

	Aufgrund des Schreibduktus und der genannten Personen im Papyrus Berol10012A muss diese Lösung ausscheiden.

	2. Option

	7. Jahr von Sesostris III.             1841 v. Chr.

	7. Jahr von Amenemhet III.      1811 v. Chr.

	Gautschy merkt dazu an: „Option 2 ist mit einem Beobachtungsort in der Umgebung von Memphis unvereinbar, deswegen wird im Folgenden nicht mehr näher darauf eingegangen.“ [88].

	3. Option

	7. Jahr von Sesostris III.       1866 v. Chr.

	7. Jahr von Amenemhet III.      1836 v. Chr.

	Die Option ist etwas spät, da aber der genaue Beobachtungsort des heliakischen Siriusaufganges nur angenommen, nicht aber absolut sicher ist und das korrekte Datum des Frühaufgangs theoretisch auch der IV Peret 17 sein könnte, ist diese Option unwahrscheinlich, aber nicht ganz auszuschließen. 

	Bei dieser Lösung muss der altägyptische Tagesbeginn bei der Morgendämmerung angenommen werden, um 33 von 40 Monddaten korrekt reproduzieren zu können. 

	4. Option

	7. Jahr von Sesostris III.             1877 v. Chr.

	7. Jahr von Amenemhet III.      1837 v. Chr.

	Diese Option hat den Vorteil, dass der Siriusfrühaufgang sehr gut im vorgegebenen Zeitintervall liegt. 

	Rita Gautschy zog folgende Schlüsse: Sesostris III. scheint 30 Jahre alleine regiert zu haben. 

	Die Option 3 ist nur bei einem heliakischen Frühaufgang am IV. Peret 17 und unter idealen Witterungsbedingungen (arcus visionis c. 9°) möglich. Die Option 3 beschreibt aber die Monddaten besser. 

	Die Option 4 am IV Peret 16 ist auch bei mittleren Beobachtungsbedingungen in Memphis mit arcus visionis von 10° möglich. Dafür sind die Monddaten weniger gut vereinbar.

	Aus sich selber lässt sich laut Gautschy keine klare Präferenz für 1866 oder 1877 v. Chr. ermitteln.

	Aufgrund von Datierungen von Sonnentempeln in Abu Simbel, Amarna und Heliopolis durch Leitz, gab Gautschy 2011 der Datierung IV. Peret 17 = 1866 v. Chr. den Vorzug.

	Die Neukalibrierung der Radiokarbondaten und die höhere Datierung des Neuen Reiches durch Manning et al. [89], und die neuerdings bevorzugte höhere Chronologie des Alten Reiches [86], können die Präferenz wieder zugunsten von IV. Peret 16 = 1877 v. Chr. verschieben. 

	


Sesostris-III.-Pyramide

	Bei Abydos, in Ababa el-Madfuna, legte sich Sesostris III. ein Osiris-Grab an. Von einem Taltempel am Wüstenrand führte ein rund 700 Meter langer Aufweg zu einem Grabbezirk. Dieser war eine T-förmige Ziegelplattform (156 Meter breit und 160 Meter lang). Im Nordteil führten zwei Schächte ins 24 Meter tief gelegene Grab. Der Grabkorridor ist 180 Meter lang und war mit Granit und Quarzitplatten verschlossen. Die Sargkammer war versteckt angelegt. Die Anlage ist so aufwendig gearbeitet, dass vermutet wurde, dass sich Sesostris III. hier und nicht in seiner Pyramide habe bestatten lassen. 

	Die Pyramide in Daschur ist in mehreren Bauphasen errichtet worden und sehr einfach gehalten. Sie bestand komplett aus Lehmziegeln und verzichtete auf das innere Steingerippe. Sie hatte eine Seitenlänge von 106,7 Metern und war etwa 65,5 Meter hoch (gemäß Mark Lehner 78 Meter hoch). Der Eingang lag unüblich auf der Westseite und der Grabraum nicht mehr unter dem Zentrum der Pyramide. Die Grabkammer war auch nicht mehr durch Fallsteine geschützt. Die Grabanlagen im Pyramidenbezirk waren, wie üblich, geplündert worden. 

	Dennoch konnte de Morgan 1894 noch ein Galeriegrab mit verschiedenen Bestattungen finden, darunter das Grab der Prinzessin Sit-Hathor-Iunet, wohl eine Tochter von Sesostris II., welche prachtvollen Schmuck ins Jenseits mitgenommen hatte. 

	[image: Image]

	Die Pyramidenanlage von Sesostris III. in Daschur. Copyright 11

	


Amenemhet III. (Ni-maat-Re)

	Die neuere Forschung geht bei Amenemhet III. von einer sehr langen Mitregentschaft an der Seite seines Vaters aus (etwa 20 Jahre). Während sein Vater die Außenpolitik mit Feldzügen definierte, scheint der Sohn Ägypten innenpolitisch zu einer großen Blüte geführt zu haben. Amenemhet hat etwa 46 Jahre regiert nach dem Tod seines Vaters. Unter seiner Herrschaftszeit ist die Wasserregulierung in den Moeris-See der Fayyum-Oase einsatzfähig geworden. 

	Aus den späten Regierungsjahren sind folgende Daten belegt. Am 1. Monat, Achet, Tag 1 des 45. Jahres hat Amenemhet III, seinen Sohn zum Mitregenten ernannt. In den Papyri von El-Lahun ist ein Datum vom 3. Monat, Achet des Jahres 46 bezeugt [90]. Das Datum nennt keinen Herrscher, kann sich aber nur auf Amenemhet III. beziehen, weil kein anderer König am Ende der 12. Dynastie mehr als 40 Jahre regierte. Außenpolitisch hat er das von seinem Vater eroberte Gebiet bewahrt. Die Südgrenze bei Semna wurde aufmerksam beobachtet. Es sind Tagebücher der Grenzkontrollen erhalten, die sogenannten „Semnah-Dispatches“ welche detailliert die Ein- und Ausreise protokollierten [24]. Die ägyptischen Handelskontakte reichten bis weit über den 3. Katarakt hinaus bis zum Handelsplatz Kerma. 

	Die ägyptischen Stützpunkte in Südpalästina sicherten den ungestörten Abbau von Rohstoffen im Sinai (Kupferminen und Türkissteinbrüche). Die Beamten von Amenemhet III. haben dort zahlreiche Inschriften hinterlassen. Die lange Friedenszeit ermöglichte es dem König auch im Fayyumgebiet umfangreiche Tempel zu bauen. So wurde in Schedet (später Krokodilopolis, heute Medinet el-Fajûm) dem Krokodilgott Sobek, dem Hauptgott der neuen Provinz ein Tempel errichtet mit einer großen Halle aus Granitsäulen. Es wird vermutet, dass auch Amenemhet III. etwa drei Jahre vor seinem Tod seinen Sohn Amenemhet IV. zum Mitregenten ernannt hat.

	Seine Königinnen hat Amenemhet III. lange überlebt: Königin Aat starb etwa mit 35 Jahren und Königin Chnum-nefer-hedjet wurde nicht älter als 25 Jahre. (Dies sind aber normale Sterbealter in der Antike). Eine weitere Königin und Mutter seines Nachfolgers war Königin Hetepti. Amenemhet III. hatte auch mehrere Töchter: Neferuptah, eventuell Hathorhetep und Nofrusobek.

	Nofrusobek sollte dereinst eine bedeutende Rolle spielen. Sie wird die erste unzweifelhaft alleine regierende Königin Ägyptens werden (Die Alleinherrschaft der Königin Chentkaus I. als König Thamphtis am Ende der 4. Dynastie ist umstritten). 

	[image: Image]

	Statue des Amenemhet III. Berlin, Ägyptisches Museum ÄM1121. Copyright 12

	


Die Schwarze Pyramide

	Amenemhet III. ließ im Laufe seiner langen Regierung zwei Pyramiden erbauen. Die erste Pyramide wurde in Daschur errichtet. Da sie ihren Verkleidungsmantel verloren hat und nur noch der dunkle Nilschlammziegelkern erhalten ist, erhielt sie den Namen die „Schwarze Pyramide“. Sie hatte einst eine Basislänge von etwa 105 Metern und war schätzungsweise 75 Meter hoch.Im Inneren hat sie ein ausgedehntes und eigenartig verzweigtes Gangsystem und enthält auch ein kleines Heiligtum für Anubis. Der Sarkophag aus rotem Granit scheint unbenutzt zu sein. Man vermutet, dass die Pyramide schon vor ihrer Fertigstellung unter Absenkungen litt, welche zu Rissen in den Decken und Böden führten. In sechs unvollendeten Räumen und Gängen wurden Balken aus Zedernholz eingebracht. Amenemhet III. entschied sich, die Pyramide aufzugeben. Im Jahre 1900 fand man im Schutt der Pyramide das 1,40 Meter hohe Pyramidion aus Granit. Die Pyramide war somit vollständig fertiggestellt worden. 
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	Die Schwarze Pyramide von Amenemhet III. in Daschur. Copyright 13

	


Die Pyramide von Harawa

	Aufgrund der Baumängel gab Amenemhet III. seine Pyramide auf und ließ in Hawara eine zweite Pyramide erbauen (ab dem 15. Regierungsjahr). Hawara liegt am Eingang zum Fayyum. Hier wurde die neue Pyramide mit den üblichen Lehmziegeln errichtet, allerdings wurde (ähnlich wie bei der Khufu-Pyramide in Giza) ein 12 Meter hoher Felskern mit Kalkstein verkleidet und in den Kernbau der Pyramide einbezogen. 

	Die Basislänge betrug ebenfalls etwa 105 Meter, die Höhe aber weniger als 60 Meter, da die Neigung auf unter 49° geschätzt wird. Der Eingang in die unterirdische Anlage erfolgte von der Südseite. Der Totentempel vor der Pyramide ist riesig und besteht aus komplizierten Kammern und Gangsystemen und erhielt bereits in der Antike den Spitznamen „Labyrinth“. Der Geograph Strabon beschrieb die Anlage und lobte sie als ein Weltwunder. Der Totentempel soll den alten Berichten zufolge mehr als 1500 Räume gehabt haben.  Die Pyramide war zusätzlich für den König auch als Bestattungsort für seine Tochter Neferuptah angelegt worden, doch sie wurden letztlich doch nicht dort bestattet. 

	Man fand die Bestattung der Neferuptah 1956 unberaubt in einer zerfallenen Lehmziegelpyramide, welche zwei Kilometer südwestlich der Pyramide liegt. Die Feuchtigkeit hat allerdings zur Zersetzung der Holzobjekte und auch der Mumie geführt.  Die übrige Grabausstattung konnte aber geborgen und teilweise restauriert werden. Im Grab der Neferuptah wurde herrlicher Schmuck gefunden.
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	Der Pyramidenkomplex von Hawara mit dem Totentempel. Copyright 14

	


Amenemhet IV. (Maa-cheru-Re)

	Amenemhet IV. regierte etwa 9 Jahre lang. Vermutlich war er zuvor für kurze Zeit Mitregent an der Seite seines Vaters. Der Königspapyrus von Turin weist ihm 9 Jahre, 3 Monate und 27 Tage zu. Dies korreliert mit einer Inschrift, die auf dem Sinai gefunden wurde und sein 9, Regierungsjahr belegt.

	Amenemhet IV. war der Sohn von Amenemhet III. und seine Mutter war Königin Hetepti. Die Königin an seiner Seite war Nofrusobek, möglicherweise seine Schwester. 

	Während seiner Herrschaft ließ Amenemhet vier Expeditionen in den Sinai unternehmen, welche durch Bautätigkeiten und Inschriften in Serabit el-Chadim und Wadi el-Hudi belegt sind. Die Nilstandsmarken in Kumma belegen die Jahre 5-7. Kontrovers und nicht bestätigt ist ein zehntes Regierungsjahr gemäß dem Il-Lahun-Papyrus [27]. Nach seinem Tod trat seine Schwestergattin die Nachfolge an. 

	 

	Die südliche Pyramide von Masghuna

	Amenemhet IV. vollendete einige Bauprojekte seines Vaters, darunter den Tempel von Medinet Madi. Eine Pyramide konnte ihm aber bislang nicht sicher zugeordnet werden. Es wird aber von Einigen vermutet, dass die südliche Pyramide von Masghuna für ihn errichtet wurde. Dies, weil sie im Konzept derjenigen von Harawa ähnelt. Die Pyramide blieb unvollendet und schriftliche Hinweise auf den Erbauer sind bislang nicht bekannt geworden. Ernest Mackay hat bislang als einziger die Pyramide 1910 untersucht [91]. Die Pyramide hat eine Seitenlänge von 100 Ellen (52.5 Meter) und das Kernmauerwerk besteht aus Ziegeln. Es erreichte nur eine Höhe von zwei Lagen. Die Verkleidungssteine wurden nicht gefunden, daher sind Angaben über den Neigungswinkel und damit die Höhe nicht möglich. Die Substruktur ist erhalten. Der Eingang liegt in der Mitte der Südseite und führt zu einem U-förmigen Gangsystem und einer Grabkammer mit Giebeldach. Der Granitsarkophag wurde leer aufgefunden und nur wenige Grabbeigaben (drei Lampen aus Kalkstein, ein Alabastergefäß in Form einer Ente, ein Schminkgefäß aus Alabaster und ein Fragment eines Objekts aus Speckstein). 
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